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Abb. 1: Stadtplan von Teurnia (Stand 02.2013; H. Dolenz/km nach Glaser 2018, Abb. 2; Jabornegg-Altenfels 1870, Ruinenplan IV; Baur 
2018, Abb. 2; Graphik A. Kall/km): 
A Grabung Mesnerkeusche (2018); B Grabung Glaser (1981); C Fundstelle Garage (1971); D Fundstelle Keller Haus Nr. 3 (1950er-
Jahre). 1. Forum; 2. Unterstadt Ost; 3. Grabung Siedlungsbauten (1845); 4.–9. Geophysikalische detektierte Bauten (2022); 10. 
Sakraler Baubefund Parzelle 1065 (2014); 11. Geländeeinschnitt; 12. Hauptstraße der Oberstadt. I. Forumsachse; II. Haupt -
straßenachse der Unterstadt Ost; III. Straßen- bzw. Wegachse zw. Gebäude 7 und Platzareal 5 (2022) 
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ZUR SCHIFFSHALLE DES  
GRANNUS-APOLLON  

HEILIGTUMS IN TEURNIA 
Geophysikalische Nachmessungen und  

Marmorspolien im Areal der Oberstadt  
des municipium Claudium Teurnia  

(St. Peter in Holz/Kärnten)   
HEIMO DOLENZ MIT EINEM BEITRAG VON V. LINDINGER1 



I. EINLEITUNG 
Die Ausführungen befassen sich mit jener Halle, die 
einen Bestandteil eines temenos mit aedicula in 
Teurnia darstellt und zuletzt im Vergleich mit be -
deutenden mediterranen Baudenkmälern, jedoch 
im provinzialrömischen, und speziell im Kontext 
einer norischen Kleinstadt nicht überzeugend als 
Schiffsheiligtum (neorion) interpretiert wurde2 
(Abb. 1/10; Abb. 5/3). Unter Berücksichtigung ter-
minologischer, bautypologischer, siedlungstopo-
graphisch-feldarchäologischer Aspekte und eini-
ger Neufunde darf eine allgemeiner gehaltene 
Fun ktionsbestimmung als kultische Versamm -
lungs  halle bzw. Sitz eines Kultvereines für Grannus 
Apollon3 als Lösungsansatz vorgeschlagen wer-
den.  
 
II. LAGE UND BEFUND 
Der in Folge einer denkmalrechtlich beschiedenen 
Ersatzmaßnahme im Jahre 2014 archäologisch 
penibel untersuchte Baubefund liegt auf der 
Parzelle 1065 in der KG 73407 Lendorf.4 Er kam auf 
einer Terrasse westlich oberhalb des Forums zu 
Tage, von welchem er durch einen steilen Ge län -
de einschnitt räumlich getrennt ist (Abb. 1/11). Der 
aus Halle, Hof und aedicula bestehende „Baube -
fund Parzelle 1065“ ist schon wegen seiner annä-
hernd solitär über das Forum gesetzten Lage inner-
halb der gesamten Oberstadt als repräsentativ und 
im Stadtprospekt aus Süden und Osten als wirk-
sam bis bedeutend zu charakterisieren. Nördlich 
und nordwestlich davon liegen kaiserzeitliche 
Wohn bebauungen sowie die wohl als decumanus 
aufzufassende Hauptstraße der Oberstadt (Abb. 
1/12), die vom tieferliegenden Forum aus linear 
nach Westen ansteigend das in der Spätantike zur 
Höhensiedlung umgestaltete Holzerberg-Plateau 
erschließt.5  
 
Die gegenständliche Halle von etwa 14x4 m 
Grundfläche flankiert im Süden einen heiligen 
Bezirk (mind. 14x11 m), dessen Focus eine symme-

trisch aus dem Hof nach Westen ragende aedicula 
(ca. 6x6 m) bildet (Abb. 5/3). Der Baubefund 
beschränkt sich im Wesentlichen auf Funda ment -
mauerzüge und deren Ausrissgruben sowie den im 
Norden flächig erhaltenen Mörtelestrich einer 
innen verputzten Halle. Letzterer liegt um mehr als 
0,70 m tiefer als der Hof. Die Erschließung des 
langrechteckigen Gebäudes erfolgte vorzugswei-
se durch ein Portal in der östlichen Schmalseite, 
wenngleich eine solche aus dem Hof im Norden 
nicht auszuschließen ist.6 In der durch drei Gruben 
gestörten Fläche7 kamen keine Funde zum Vor -
schein, durch die auf die antike Verwendung des 
Bauwerkes zu schließen wäre.  
 
Dieses Bauensemble wird aufgrund der Nähe zur 
örtlichen Quelle (Abb. 1) und zur Fundstelle einer 
Bauinschrift (Abb. 1/C), eines Votivaltars (Abb. 1/B) 
und eines Brunnenreliefs (Abb. 1/D) als Heiligtum 
des Grannus Apollon bezeichnet. Die als navale 
titulierte Halle im Süden soll zur dauerhaften öffent-
lichen Ausstellung eines Schiffes bzw. Schiff -
wracks als Votiv- und Memorialgegenstand ge -
dient haben.8 
 
III. AUSGRABUNGEN UND MARMORFUNDE IM 
UMFELD DES BAUBEFUNDES PARZELLE 1065 
Zunächst bedarf die für die Deutung des 
Baubefundes auf Parzelle 1065 als Kultbezirk des 
Grannus-Apollon relevant erachtete Zuweisung 
der genannten Marmorfunde (Abb. 2/B, C, D) in 
Zusammenschau mit vier Neufunden (Abb. 2/A1–
4) einer näheren Betrachtung. 
 
A. Marmorspolien aus der Mesnerkeusche (Ret -
tungs  grabung 2018) 
Im Zuge von Rettungsgrabungen wurde im Jahre 
2018 auf Parzelle 1058 ein mehrphasiger hypo-
kaustierter Wohnbau archäologisch untersucht 
(Abb. 1/A)9, dessen Entfernung zum Zentrum des 
Baubefundes Parzelle 1065 rund 60 m beträgt und 
der mit Altgrabungsbefunden des Jahres 1845 in 
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Abb. 2: Marmorfunde südlich der Hauptstraße der Oberstadt und Neufunde aus der Mesnerkeusche Parz. 1058: A1 Ikarusrelieffragment; A2 
Inschriftfragment; A3 Statuenfragment; A4 Statuenfragment (A1–4 Aufn. D. Ebner-Baur/km; Zeichnung Daremberg/Saglio 1873, Fig. 
4226. und H. Dolenz/km; Graphik A. Kall/km); B Weihealtar (Glaser 1983, Abb. 2); C Bauinschrift (Glaser 2018, Abb. 3); D 
Brunnenrelieffragment (Glaser 1983, Abb. 4) 



Zusammenhang zu stellen ist (Abb. 1/B; Abb. 1/3)10. 
Bei der daran anschließenden Abtragung des Mau -
er werks der Mesnerkeusche wurden Marmor -
spolien eines Giebels mit Ikarus-Darstellung, ein 
Fragment einer Monumentalinschrift und zwei 
Kolossalstatuenfragmente geborgen (Abb. 2/A1–
A4).  
 
A1. Reliefierter Stelengiebel mit Darstellung des 
Ikarus (0,48x0,3x0,23 m) aus Gummerner(?) 
Marmor (Abb. 2/A1).11  
 
A2. Fragment einer Monumentalinschrift aus wei-
ßem, mittelgroß kristallinem Gummerner(?) Mar -
mor (0,24x0,215x0,16 m). Es liegt ein Bruchstück 
des rechten einfach profilierten Randes einer 
Inschriftplatte vor (Abb. 2/A2). Die Oberfläche zeigt 
Sinterauflagen und allseitig Mauermörtelreste. Die 
linke untere Seitenfläche ist rechtwinklig beschnit-
ten, wobei eine zeitliche Einordnung der Schnitt -
spuren derzeit nicht möglich ist. Im fein geglätteten 
Schriftfeld erhielten sich Reste einer zweizeiligen 
Inschrift mit 9,8 cm hohen durch einen 2,2 cm 
hohen Zeilenzwischenraum getrennte Buchsta -
ben. Die Buchstaben O (Zeile 1) und M (Zeile 2) tra-
gen rote Ocker Farbspuren der antiken Ausma -
lung12. Nachstehender, nur durch die Auffindung 
mit den beiden Statuenfragmenten (Abb. 2/A3, 
A4) indizierter Ergänzungsvorschlag als hoch-
rechteckiger dem Iuppiter Optimus Maximus 
geweihter Titulus scheint hypothetisch möglich13: 
[Iovi] / [Optim]o / [Maxi]mo / [—-] 
 
A3. Armfragment einer Kolossalstatue in etwa 
zwei einhalbfacher Lebensgröße (0,54x0,3x0,36 
m) aus weißem, mittelgroß kristallinem Gummer -
ner(?) Marmor (Abb. 2/A3). Im Falle des Fragmen -
tes, welches als Teil des linken Arms einer Statue 
beschrieben werden kann, handelt es sich um das 
Bruchstück der Schulterpartie mit Oberarmansatz. 
Der Arm ist in einem rechten Winkel zum Ober -
körper ausgestreckt und wird von einem Stoffwulst 

in dreifacher Faltenlegung über der Schulter 
geschmückt, der an der Rückseite der Statue in 
drei Falten leicht zur Körpermitte nach unten fällt. 
 
A4. Kniefragment einer Kolossalstatue in etwa 
zweieinhalbfacher Lebensgröße (0,31x0,35x0,36 
m) aus weißem, mittelgroß kristallinem Gummer -
ner(?) Marmor (Abb. 2/A4). Es handelt sich um ein 
Teil einer sitzenden Statue. An den beiden erhalte-
nen Seiten des Fragments ist ein in Falten gelegter 
Himation zu erkennen. An der Frontseite fällt der 
Stoff in fünf geraden Falten nach unten, die leicht 
erhaben und dem Bereich unter dem rechten 
angewinkelten Knie zuzuordnen sind. Die nebenlie-
genden leicht nach rechts fallenden Falten entste-
hen durch das nach außen gewandte linke Bein der 
Statue. An der Seite des Objekts sind vier v-förmi-
ge Gewandfalten sichtbar. 
 
Die beiden Statuenfragmente können einem mo -
nu mentalen Kultbild des thronenden Iuppiter mit 
abgewinkeltem, das Szepter haltenden linken Arm 
zugewiesen werden14. Sollten die Fragmente von 
unterschiedlichen Statuen stammen, so käme für 
das Fragment A4 auch eine Herkunft von einer 
thronenden Minerva oder Juno, sohin eine Rekon -
s truktion der beiden Fragmente von einer thronen-
den Trias Capitolina, ähnlich der vom Kapitol in 
Scarabantia in Betracht15.  
 
Festzuhalten ist, dass die Marmorspolien aus der 
Mesnerkeusche aus dislozierten Arealen der Stadt 
herbeigeschafft, spätmittelalterlich-neuzeitlich als 
Baumaterial zugerichtet und vermauert wurden. 
Der Ikarusstelengiebel wird aus einem Grabareal 
der städtischen Nekropole(n), die beiden kolossa-
len Kultstatuenfragmente sollten aus der an der 
nördlichen Schmalseite des Forums vermuteten 
zentralen städtischen area sacra verlagert worden 
sein16, die folglich als Kapitol des municipium 
Claudium Teurnia zu bezeichnen sein wird17.  
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B. Weihealtarfund (Grabung 1981) 
Dem Bebauungsschema aus Wohn- und Wirt -
schaft räumen der Grabungen 2018 (Abb. 1/A) und 
1845 (Abb. 1/3) entsprachen auch die Grabungs -
ergebnisse in den südlich der modernen Straße 
gelegenen Parzellen 1058 und 1064/2 (Abb. 1/B). 
Dort konnten im Jahre 1981 großflächige Baustruk -
turen und ein Straßenkanal archäologisch unter-
sucht werden (Abb. 1/B).18 Diese Bauten reichen bis 
34 m an das Temenos auf Parzelle 1065 heran.  
In der Nordwestecke der Parzelle 1064/2, dem-
nach 50 m vom gegenständlichen Baubefund 
Parzelle 1065 entfernt (Abb. 1/B), wurde ein 0,56 m 
hoher Weihealtar mit frontaler Büste geborgen 
(Abb. 2/B).19 Aufgrund des ursprünglich nur in drei 
Buchstaben links der Büste gekürzt aufscheinen-
den Theonyms ist eine Dedikation des Altares an 
Grannus-Apollon auszuschließen. Eine Auflösung 
der ersten Zeile als I(ovi) O(ptimo) M(aximo) 
Aug(usto)20 scheint aufgrund der Fundortnähe des 
Altares zu den Spolien der Mesnerkeusche nun-
mehr naheliegender als eine Verbindung zum 
nachstehend behandelten Heroen-Brunnenrelief. 
Als Aufstellungsort des Altares käme sowohl das 
Kapitol nördlich des Forums, als auch die aedes auf 
Parzelle 1065 in Frage. 
 
C. Brunnenrelief (Kellerumbau Haus Nr. 3, 1950er-
Jahre) 
Bereits in den frühen 1950er-Jahren wurde beim 
Vertiefen des Kellers des Hauses Nr. 3 (Parz. 
1062/2) ein Brunnenrelief mit Heroendarstellung 
geborgen (Abb. 2/D), dessen Fundumstände an 
jene der Inschrift- und Skulpturenfunde aus der 
Mesnerkeusche 2018 erinnern21. Der Fundort (Abb. 
1/D) befindet sich 105 m von der Quelle (Abb. 1) und 
80 m vom Baubefund Parzelle 1065 (Abb. 1/10) 
entfernt. Seine Entfernung vom Mittelpunkt des 
Forums der Stadt (Abb. 1/1) beträgt hingegen nur 
50 m. Somit ist weder ein räumlicher Zusammen -
hang mit der Quelle (Abb. 1) noch mit dem komple-
xen Bauwerk auf Parzelle 1065 zu forcieren. Ein iko-

nographischer Konnex zu Grannus Apollo ist 
gleichfalls nicht herzuleiten.22 

 
Grundsätzlich kann das Brunnenrelief23 – wie schon 
die monumentalen Statuenfragmente aus der 
Mesnerkeusche – ebenfalls aus dem Forumsareal 
verlagert worden sein und dort ursprünglich einer 
kleinen Brunnenanlage zugehörig gewesen sein. 
Eine Analogie dazu bietet das Forum in Virunum, 
wo hydrotechnische Anlagen durch einen diachron 
quellwasserführenden, durchschreitbaren Kanal 
und ein marmornes Wasserbecken nachgewiesen 
wurden.24 

 
Zudem befinden sich an der südlichen Schmal -
seite des Forums von Teurnia Thermen25, deren 
Wasserversorgung schon aus topographischen 
Gründen (Geländeeinschnitt Abb. 1/11) und man-
gels bei den Grabungen 2014 befundeter hydrauli-
scher Bauten (Becken, Wasserzu- und -ableitun-
gen) nicht über die Terrasse mit dem Baubefund 
Parzelle 1065, sondern nur entlang der Hauptstraße 
(Parzellen 1067/1, 10647, 1068; Abb. 1/12) erfolgt 
sein konnte26.  
 
D. Navale-Bauinschrift (Garagenbau 1971) 
In concreto verbleibt ein einziges Fundobjekt, das 
aufgrund seiner Fundnähe für die funktionale 
Ansprache der südseitigen Halle des Bauensem -
bles Parzelle 1065 als navale valid ist. Dabei handelt 
es sich um eine verschleppte Bauinschrift aus der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
(130x63x30 cm), die 1971 bei Gargenbauarbeiten in 
nur 40 m Entfernung auf derselben Terrasse ange-
troffenen wurde (Abb. 1/C und Abb. 2/C)27. Sie do -
ku mentiert, dass Lollius Trophimus und Lollia Pro -
bata dem Gra(n)nus Apollo das navale auf Grund 
eines Gelübdes errichtet haben.28 Auf beiden 
Schrift feldern mit identischem Text versehen, wird 
der Titulus vorzugsweise über dem Eingang in der 
Schmalseite oder in der Nordmauer der Halle ver-
mauert gewesen sein, sie war jedenfalls von außen 
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und innen gleichermaßen lesbar versetzt.29 Trifft 
die Verortung der Inschrift in einer Hallenmauer zu, 
dann wäre das Gebäude von den Stiftern zweifels-
frei als navale bezeichnet worden. Auch die aedi-
cula sollte dann wohl dieser Gottheit geweiht 
gewesen sein und das numen Grannus Apollon 
darin veranschaulicht haben. 
 
IV. WASSERVERSORGUNG DES BAUBEFUNDES 
PARZELLE 1065 UND BAUTYPOLOGISCHER 
VERGLEICH MIT GRANNUS-APOLLON HEILIG-
TÜMERN 
Deutlich hervorzuheben gilt es, dass im Bereich der 
Grabungsfläche 2014 keine wasserführenden Ein -
richtungen (Wasserzuleitungen, Becken, Ab -
wasser  kanäle) und Sakralfunde festgestellt wur-
den, die im Falle einer Deutung des Befundes Par -
zelle 1065 als Heiligtum und Zentrum eines 
Kurbetriebes des Heilgottes Grannus Apollon30 
schon dahingehend vorauszusetzen sind, als eine 
solche Anlage ohne Zufluss, Sammlung und 
Ableitung „lebendigen Wassers“ nicht denkbar ist. 
Zudem muss es für Quellheiligtümer und zentrale 
Quellanlagen von antiken Kurzentren als anlagety-
pisch angesehen werden, dass sich Sakralbauten 
für solche quellenschützenden bzw. durch Quellen 
wirksame Gottheiten stets axial oberhalb bzw. hin-
ter dem Quellaustritt befinden. 
 
Der heutige Quellaustritt (Parz. 1062/2) (Abb. 1), 
dessen antike Lage, Fassung und Schüttung nicht 
bekannt ist und welcher sich im Laufe der Zeit vor-
zugsweise hangabwärts verlagert haben konnte, 
liegt 80 m nördlich des Baubefundes Parz. 1065. 
Zudem ist der Quellbereich vom Temenos Parzelle 
1065 durch die Hauptstraße (Abb. 1/12) und jene 
südlich an diese schließende, mehrphasige Wohn -
bebauung getrennt, die in den Jahren 1845, 1981 
und 2018 dokumentiert wurde (Abb. 1/3, A, B).  
 
Es ist bezeichnend, dass sich auch keine grundriss-
typologischen Vergleiche zum Baubefund auf 

Parzelle 1065 unter den provinzialrömischen Gran -
nus-Apollon Heiligtümern beibringen lassen. So 
zeigen die archäologisch gut erforschten Heilig -
tümer dieser Gottheit in Faimingen einen portical 
gefassten temenos mit zentralem Podium tempel31, 
in Hochscheid am Hunsrück einen gallo-römi-
schen Umgangstempel32 und in Neuenstadt am 
Kocher einen klassizierten gallo-römischen Tem -
pel33. Die Anlage in Neuenstadt charakterisieren 
zudem zwei sechseckige Quellwasserbecken und 
ein Hallenbau (19,1x13,45 m), der mit dem Tempel 
über eine porticus verbunden war (Abb. 5/5). 
Gerade im Hinblick auf die Dimensionen und die 
bauliche Gestaltung der genannten Grannus 
Heilig tümer ist eine Bezeichnung des Baubefundes 
Parz. 1065 als Gannus-Apollon Heiligtum für eine 
norische civitas ohne damit verbundenes Heilbad 
und Kurstätte kaum argumentierbar. Selbst im ur -
ba nis tischen Zusammenhang mit den Forums -
ther men ist der sakrale Baubefund weder axial 
angelegt noch ausreichend repräsentativ konzi-
piert und – bedingt durch den Geländeeinschnitt – 
auch nicht direkt erreichbar positioniert.  
 
V. GEORADARMESSUNGEN AUF DER TERRAS-
SEN NÖRDLICH DER QUELLE (H. Dolenz und V. 
Lindinger) 
Der Umstand, dass unter architekturgeschichtli-
chen Aspekten gemeinhin von Heiligtümern ober-
halb von Quellaustritten auszugehen ist, und sich 
ferner im aus Magnetresonanzmessungen der 
Jahre 2013–2015 interpretierte Prospekt34 weitläu-
fige Baustrukturen nördlich und nordwestlich des 
modernen Quellaustrittes erkennen ließen35, bot 
den Anlass dazu, ebendort eine aussagekräftigere 
Georadarmessung durchführen zu lassen (Abb. 3, 
4).36 
 
Das untersuchte Areal (Parz. 1047; 1062/2, 4) über-
ragt das Forum37, ist von der Siedlung und den 
Hauptverkehrswegen Drau und Drautalstraße, wie 
auch aus dem Siedlungsgebiet im Südosten gut 

106 kärnten.museum | RUDOLFINUM 2022



einsichtig (Abb. 1). Die nachstehend beschriebe-
nen, anhand von Grabungsbefunden des Jahres 
1912 auch partiell verortbaren Georadarprospekte38 

(Abb. 1, 3 u. 4) weisen weitreichende und große 
Divergenzen zur Interpretation der älteren Mag net -
resonanzmessungsprospekte auf, welche die 
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Abb. 3: Georadar-Messbilder 2022. Aufn. V. Lindinger/ARDIG 



Grund lage für den zuletzt veröffentlichten Stadt -
plan des municipum Claudium Teurnia39 bildete. 
 
Terrassierung 9 (Abb. 1/9 u. 4/9):  
Zwei auf einer Länge von rund 35 m im Abstand 
von 1–1,5 m parallel verlaufende linear vertikale 
Steinsetzungen (Mauerzüge) werden die ersten 
(vorgeschichtlichen oder frührömischen?) Ter ras -
sie rungsmaßnahmen dieses Geländes darstellen, 

zumal sie von den Mauern des Gebäudes 4, insbe-
sondere von der annähernd gleich fluchtenden 
Terrassenmauer (Nordmauer 4a, b) überbaut wer-
den. Sie reichen zudem unter die Bausubstanz des 
Gebäudes 8. 13 m östlich der Ostmauer von Ge -
bäude 4 (s. u.) ist ein rechtwinkliges Mauerstück 
detektiert, welches ein weiteres, östlich an 4 
schließendes Gebäude indizieren könnte. 
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Abb. 4: Interpretation der Georadar-Messbilder 2022. Erstellung: H. Dolenz/km und V. Lindinger/ARDIG 



Gebäude 4: (Abb. 1/4 u. 4/4): 
Gebäude 4 kann vorzugsweise als 20x17 m großer 
Wohnbau bezeichnet werden. Aus einem Hof oder 
saalartigem Raum im Südosten (4d) werden annä-
hernd gleich tiefe Räume im Norden (4a, b) und 
Wes ten (4c) erschlossen gewesen sein. Raum 4b 
könnte als Stiegenhaus zur Verbindung mit der höh -
eren Terrasse 5 genutzt worden sein. Der Bereich 4c 
und 4d wurde 1912 von R. Egger bis auf den Boden -
horizont untersucht. Zentral vor der Nordmauer 4a 
wurde im Boden eingetieft ein Eisenhortfund gebor-
gen40. 4e ist die Terrassen mauer zur südlich davon 
geführten Hauptstraße der Oberstadt. 
 
Gebäude 8: (Abb. 1/8 u. 4/8): 
Gebäude 8 ist ein 18x16 m großes, im Grundriss tra-
pezförmiges Geviert mit rund 10° südlicher 
Abweichung zu Gebäude 4. Westseitig erscheint 
ein Anbau samt Weg oder porticus (8a, b). Die örtli-
che Topographie erlaubt derzeit keine Zuweisung 
zur Terrasse mit dem Gebäude 4 oder zum höher-
liegenden Platzareal 5. 
 
Areal 5: (Abb. 1/5 u. 4/5): 
Hier liegt ein wenigstens im Norden und Westen 
von einer ca. 1,5 m tiefen porticus (5a) gerahmter 
recht eckiger Platz (ca. 45x19 m) vor. Die Süd os t -
ecke könnte nachfolgend z. T. mit Gebäude 8 
bebaut worden sein. 
 
Gebäude 7: (Abb. 1/7 u. 4/7): 
Rechteckiges, rund 19 x 25 m großes Bauwerk mit 
ostseitigem Anbau (7f) und Weg (7e) samt mögli-
cher Zufahrt aus Süden (7g). Da sich im Bereich 7d 
keine festen baulichen Innengliederungen ab -
zeich nen, kann ein durch den windfangartigen 
Eingang im Westen (7c) und die Zufahrt aus Süden 
(7g) erschlossener Hof vorliegen. Die kleinteilige 
Raumstruktur in der Nordhälfte des Gebäudes (7b) 
deutet auf Wohnstätten, der rechteckige Einbau an 
der Westmauer von 7a auf einen gemauerten Herd 
oder ein obertägiges Becken. 

Baustrukturen 6: (Abb. 1/6 u. 4/6): 
6b zeigt eine rechtwinkelige ältere von 6 überla-
gerte Baustruktur. 6a kann als Bestandteil einer 
Verlängerung des Weges 7e nach Westen gedeu-
tet werden. 
 
Betrachtet man den durch die geophysikalischen 
Messergebnisse 2022 revidierten Stadtplan Teur -
 nias (Abb. 1), hat man nördlich der Hauptstraße (de -
cu manus) eine lichte städtische Verbauung vor 
Augen. Grundrisstypologische Entsprechungen zu 
Heiligtümern sind nicht zu erkennen, womit eine 
Ver ortung eines Grannus-Apollon Heiligtums ober-
halb des heutigen Quellbereichs nicht indiziert ist.  
 
Südlich dieser Hauptachse der Oberstadt wäre 
unter Einbeziehung der skizzierten Grabungsbe -
funde aus dem Jahr 1845 und der Grabungsergeb -
nisse der Jahre 1981 und 2018 auf eine insulaähn-
lich strukturierte Bebauung zu schließen. Die 
Wegführung südlich der Gebäude 6/7 (Abb. 1/III), 
aber auch die Terrassierungen zwischen dem Platz 
5 und Gebäude 4, sowie südlich des Gebäudes 4 
scheinen sich an der Hauptstraße (Abb. 1/12) zu ori-
entieren. Sie divergieren mit den Bebauungsach -
sen des topographisch separierten Forums (Abb. 
1/I) und der diesbezüglichen vicusartig angelegten 
östlichen Unterstadt (Abb. 1/II). 
 
V. ZU HALLEN BEI NORISCHEN HEILIGTÜMERN 
UND EINEM FEHLENDEN BEFUND BEIM  
LATOBIUSTEMPEL AM BURGSTALL  
Sieht man von speziellen Nutzungsmöglichkeiten 
langrechteckiger Gebäude bei norischen Heilig -
tümern als Schiffsheiligtümer und Inkubations -
hallen ab41, ist das Vorhandensein von bereits aus 
klimatischen Gründen als geschlossen und nicht 
nur porticusartig zu rekonstruierenden Hallenbau -
ten sowie deren Nutzung als regelmäßig oder spo-
radisch frequentierte Versammlungsräume auch in 
Noricum als bauhistorischer Topos nachvollzieh-
bar (Abb. 5).  
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Abb. 5: Beispiele für Hallenbauten bei Heiligtümern (Graphik A. Kall/km). 1 Hohenstein, Temenos südlich des Noreia-Podiumtempels (nach 
Flügel/Dolenz/Luik 2005, Abb. 2); 2 Magdalensberg, nördliche Gipfelbauten (H. Dolenz/LMK); 3 Teurnia, sakraler Baubefund Parz. 
1065 (nach Eitler 2015, Abb. 2); 4 Virunum, area sacra Nord, aedes mit Seitenhallen (H. Dolenz/km nach Dolenz e.a. 2022, Abb. 7); 5 
Neuenstadt am Kocher, Apollo-Grannus Heiligtum (Kortüm 2017, Abb. 3); 6 Herdonia, schola mit kultischer Funktion (nach Bollmann 
1998, Abb. 10)



Außer dem Befund auf Parzelle 1065 in Teurnia fin-
det sich eine auch zu Versammlungszwecken 
nutzbare Hallenstruktur bereits im norischen 
Zentralheiligtum am Gipfel des Magdalensbergs42 

(92x13 m; Abb. 5/2). Desgleichen ist eine wenigs-
tens 16 m lange und 4 m breite hallenartige 
Baustruktur im Westen an das südliche Temenos 
des Noreia-Heiligtums in Hohenstein43 gebaut 
(Abb. 5/1). Insbesondere hinzuweisen gilt es auf 
den symmetrischen Anbau zweier Seitenhallen (je 
8,6x4,2 m) an ein quadratisches Heiligtum an der 
westlichen Temenosmauer der area sacra Nord in 
Virunum (Abb. 5/4)44 und eine durch Luftbilder 
erschlossenen Halle in der Nordwestecke des 
Tempelbezirks von St. Michael am Zollfeld45. 
 
Auf einem geophysikalisch detektieren Prospekt 
im weitläufigen Heiligtum am Burgstall in St. Mar -
garethen im Lavanttal zeichnet sich ferner eine aus 
einem Hof erkerartig ausragende Grundriss ge -
staltung mit seitlichem Korridor ab46. Gerade aber 
das Vorhandensein von Hallen in zahlreichen gallo-
römischen Tempelbezirken47 bietet Anlass zur Re -
vi sion des Tempelbefundes (Struktur 1) am Burg -
stall bei St. Margarethen im Lavanttal48.  
 
Ebendort lag ein direkter räumlicher Bezug zwi-
schen einem gallo-römischen Umgangstempel 
und einer Bauinschrift für die keltisch einheimische 
Gottheit Latobius vor. Letztere diente als Abde -
ckung der Bergegrube in der Cella des Sakralbaus 
(Abb. 6/9; Grube I)49 und dokumentiert, dass Caius 
Speratius und Valeria Avita für die Genesung ihrer 
Söhne nach in Erfüllung gegangenem Gelöbnis 
dem Gott Latobius ein altersbedingt baufälliges 
navale wiedererrichtet haben50. Als dem Gott Lato -
bius am Burgstall geweihtes navale wurde seither 
übereinstimmend der Umgangstempel51 bzw. des-
sen einseitig zur Vorhalle erweiterter Umgang im 
Osten52 bezeichnet und führte in weitere Folge zur 
Suche einer navalis (aedis) für Grannus Apollon in 
Teurnia, da auch die dort gefundene Bauinschrift 

für ein navale auf den Tempel dieses einheimi-
schen Heilgottes bezogen wurde53. Auch die jüngst 
in Übereinstimmung mit Ziegeltrocknungshallen 
gebotene Deutung des navale als seitlich offener 
und überdachter keltischer Ständerbau54 folgt die-
sem althergebrachten Ansatz, wenngleich ihr 
schon der im Jahre 1927 freigelegte Grabungsbe -
fund des Umgangstempels mit innen bemalter 
Cella und eines massiv gemauerten Vorgänger -
baus (s.u.) widerspricht55.  
 
Aus literarischen und epigraphischen Quellen wie 
auch den archäologischen Befunden zufolge 
bezeichnet der terminus technicus navale,-is n. 
Gebäude, die der Konstruktion, dem Erhalt und der 
Verwahrung (Schiffshallen, Docks, Werft)56 sowie in 
Sonderfällen auch der dauerhaften Zurschau -
stellung historischer Schiffe bzw. signifikanter 
Schiffsbestandteile (neoria, neosoikoi, navale)57 
dienten, hingegen auch für Ziegeltrocknungs -
hallen58 synonym waren.  
 
Den von M. Hainzmann zusammengestellten Be -
deu tungen des lateinischen Bauterminus navale, -
is liegt nun ohne Zweifel eine nicht nur mediterran, 
sondern auch binnenländisch bekannte und gros-
so modo als „schiffsumgebend“ definierbare, lang-
rechteckige architektonische Zweckform zu 
Grunde. So sind auch zur Bezeichnung von Kult -
gebäuden im epigraphischen Bestand Noricums 
bisher einzig die Termini templum, i, n. und aedes, 
is, f. evident geworden59. Es wird im 2. Jahrhundert 
n. Chr. bei offiziellen norischen Bauinschriften 
grundsätzlich, wie auch im Falle der navalia, von 
der Verwendung einer korrekten lateinischen 
Bauterminologie auszugehen sein, die Bauten 
nach Grundformen und Erscheinungsbild typisiert 
benannte.  
 
Eine solche den navalia entsprechende langrecht-
eckige Bauform findet sich nahezu regelhaft an 
Hallen bei Heiligtümern kälterer Klimazonen, spie-
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Abb. 6: Grundriss und Rekonstruktion eines Nord-Südschnittes durch das Latobiusheiligtum (Struktur 1) am Burgstall bei St. Margarethen 
im Lavanttal (nach Egger 1927, Abb. 3; Schnittzeichnung H. Dolenz/km; Graphik A. Kall/km). 1. Kernbau/Cellamauer; 2. Äußeres 
Umgangsmauerfundament; 3. Hofmauerfundament; 4. u. 5. T-förmiges Mauerfundament; 6. Boden in Cella und Umgang; 7. 
Brandschicht auf 6.; 8. Grube I im Schnitt; 9. Abdeckung der Grubenverfüllung/Bauinschrift; 10. Ackerhumus; 11. Humusoberfläche



gelt sich im Grabungsbefund der Parzelle 1065 in 
Teurnia wider, steht aber gewiss im optischen 
Widerspruch zum Erscheinungsbild eines gallo-
römischen Umgangstempels mit über einem qua-
dratischen Grundriss hochaufragendem gemauer-
ten Kernbau.  
 
Der in groben Zügen noch stratigraphisch visuali-
sierbare Grabungsbefund des Umgangstempels 
(Abb. 6/A-B) befand sich weitgehend isoliert auf 
der Hochterrasse des Burgstalls. Seine Westhälfte 
ist heute überbaut.60 

 
Die Bezeichnung der aus der intentionell abge-
deckten Grube im Inneren des Tempels sowie aus 
einer weiteren vor dessen Eingang im Osten (Abb. 
6/Grube I und II) stammenden Funde als Inventar 
des gallo-römischen Heiligtums ist aufgrund ihrer 
Zusammenstellung und gestützt durch Analog be -
funde61 nicht in Zweifel zu ziehen. 
 
Die Identifikation des gallo-römischen Umgangs -
tempels als navale ist dem damaligen Grabungs -
be fund zufolge schlüssig nachvollziehbar. Sowohl 
die Umgangs- als auch die Hofmauern (Abb. 6/2 u. 
3) werden vom Ausgräber als einheitlich gefertigte, 
0,65 m starke, nur 0,25 m hoch erhaltene, fast tro-
cken gesetzte bzw. mit wenig Mörtel gebundene 
Strukturen mit „gehobelter Krone bzw. geebneter 
Oberfläche“ beschrieben. Sie konnten folglich nur 
„leichte Holzarchitektur“ getragen haben und wer-
den bis heute auch dergestalt illustriert.62 

  
Als Träger des 68x46x14 cm großen, rund 120 kg 
schweren Titulus mit der Weihe- und Restaurie -
rungs inschrift kam daher nur der massiv ausge-
führte zentrale Baukörper von nahezu quadrati-
scher Grundfläche in Frage (Abb. 6/1). Innen war 
dieser mit einem (nicht näher definierten) Fuß -
boden (Abb. 6/6), bemaltem Wandverputz und 
Dachziegeldeckung ausgestattet. Mit dem Ende 
der Kultausübung, welche mit einem Brand des 

Dachstuhls nach vorheriger Destruktion und Ver -
ber gung des Kultinventars in Zusammenhang ge -
bracht wird, verband der Ausgräber eine in die Um -
gänge und den Hof ausdünnende Brand schicht, 
die auf den Gehhorizonten und über der Gruben -
abdeckung lag (Abb. 6/7). 
 
Im Schnittbild (Abb. 6/AB) fällt auf, dass die im 
schmalen südlichen Hofbereich angetroffene von R. 
Egger einer älteren Bauperiode des Heiligtums 
zugewiesene T-förmige Mauerstruktur (Abb. 6/4, 
5)63, in Höhenlage, Stärke und Ausrichtung den 
Fundamenten und wohl auch dem aufgehend 0,75 
m starken Mauerwerk des quadratischen Kernbaus 
(Abb. 6/1) entspricht. Hierin könnte theoretisch ein 
vor der Errichtung von Hof und Umgang mit dem 
quadratischen templum verbundener oder ange-
setzter, 5 m breiter nach Osten durchaus hallenför-
mig rekonstruierbarer Baukörper vorgelegen ha ben, 
dem vor und nach seiner Renovierung durch Caius 
Speratius und Valeria Avita eine Ansprache als nava-
le zugekommen sein mochte. Dieser Annahme 
widerspricht jedoch die gemeinsam mit dem 
Tempelinventar verborgene Inschrift für die, wenn 
sie nachfolgend im Umgangstempel eingemauert 
war, kein schiffshallenartiger baulicher Bezug mehr 
vorhanden war. 
 
Gegen einen späteren Anbau der T-förmigen 
Mauer an den bereits seines Umgangs ledigen 
Kernbau spricht schlicht der fehlende Befund von 
Ausrissgruben im südlichen Umgang. 
 
Das Dilemma einer im Befund fehlenden Halle bei 
Vorliegen einer deren Renovierung dokumentie-
renden Inschrift umgehend, bietet es sich – wie 
anderenorts belegt – an, jenes navale als disloziert 
bzw. benachbart zum Umgangstempel und noch 
unentdeckt anzunehmen.  
 
In Ermangelung eines westlich des Umgangs tem -
pels erhobenen geophysikalischen Prospekts 
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bleibt diese Annahme erst künftig abzuklären. In 
den beiden ungemein groß und tief dimensionier-
ten Bergegruben sollte sohin auch das Inventar 
eines mit dem Umgangstempel assoziierten, 
benachbart davon gelegenen langrechteckigen 
Versammlungsbaus – eines navale – endgültig 
entsorgt worden sein64. 
 
VI. ZUSAMMENFASSUNG 
Zusammenfassend wird man festhalten dürfen, 
dass der in Noricum zweimal belegte Bauterminus 
navale die korrekte lateinische Bezeichnung für 
Schiffshallen dokumentiert, die bautypologisch 
wohl dem optischen Erscheinungsbild langrecht-
eckiger Versammlungsräume bei Heiligtümern 
entsprachen.  
 
Als Lösungsvorschlag zur Deutung des Baube fun -
des Parzelle 1065 in Teurnia bietet sich an, darin ein 
Bauensemble zu erkennen, welches in seinen 
Gestaltungsmerkmalen – Hof mit focusierend aus-
kragendem Rechteckbau und einer Halle – sowohl 
kleineren kaiserzeitlichen Sakralanlagen als auch 
forumsnahen Collegienbauten (scholae) ent-
spricht. Dahingehend wären etwa die hadrianische 
schola mit kultischer Funktion in Herdonia (Abb. 
5/6)65 sowie oblonge aulae bei Vereinshäusern als 
bautypologische Vergleiche heranzuziehen.66 

  

Die Dimensionierung und prestigeträchtige Lage 
dieser, vorzugsweise Grannus Apollon errichteten 
nicht balneologischen Kult- und Versammlungs -
stätte lassen im derzeit erschließbaren Stadtpro -
spekt zwar auf eine municipale, nicht jedoch auf 
eine überregionale Bedeutung des Baubefundes 
Parzelle 1065 schließen. 
 
Desgleichen erbrachte die Georadarmessung des 
oberhalb der Quelle gelegenen Areals keinen als 
monumentales Grannus-Apollo Heiligtum mit Kur -
betrieb zu deutenden Prospekt. Hingegen zeichnet 
sich dort ortsübliche Wohnbebauung und eine 
Straße ab, die auf eine urbanistisch planmäßig kon-
zipierte an parallelen Achsen orientierte kaiserzeit-
liche Bebauung der Oberstadt schließen lässt. 
 
Anhand von spätmittelalterlich neuzeitlichen ver-
bauten Marmorspolien kann nun die Existenz einer 
Brunnenanlage und eines Kapitols am Forum der 
Stadt wahrscheinlich gemacht werden.  
 
Hingegen bietet weder die Restaurierungsinschrift, 
noch der archäologische Befund des Umgangs -
tempels am Burgstall einen Hinweis auf die Lage des 
navale. Nach Erscheinungsbild und Bauform wird 
jenes jedoch nicht mit dem ergrabenen templum zu 
identifizieren sein, sondern ein eigenständiges 
benachbart gelegenes Bauwerk benannt haben. 
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Kocher). Für sachdienliche Hinweise danke ich dem 
Ausgräber K. Kortüm (Landesamt für Denkmalpflege Baden-
Württemberg) und der Bearbeiterin K. Günther (Arch. 
Seminar Univ. Bamberg). 

34 Nach Glaser 2018/1, Abb. 2 auf Grundlage BDA Maßnahmen-
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36 BDA Maßnahmen-Nr. 73407.22.05; Messungen 02. und 
03.11.2022 Fa. Ardig GesmbH (V. Lindinger); kollegiale 
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45 Dolenz 2005/1, Abb. 1, Abb. 13. 

46 Groh/Sedlmayer 2011, 20, Abb. 7 (Struktur 5). 
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tempeln bei Groh/Sedlmayer 2011, Abb. 94–96. 
48 Dazu Egger 1927, 6–8 mit Abb. 3; Groh/Sedlmayer 2011, 138–

140; 162–173. 
49 Groh/Sedlmayer 2011, 161–166. 
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2017, 240; Groh/Sedlmayer 2011, 162; De Bernardo 
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Hainzmann 2021, 233. 

52 Sedlmayer 2015, 325–327. 
53 Glaser 1983, 83–87 und Ders. 1983/1 (Parz. 1064/2 KG 
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57 Glaser 2018. 
58 Bereits Egger 1927, 14 u. 16; Hainzmann 2017, 235–238. 
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(Virunum). Lediglich zwei Inschriften belegen hierzulande 
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60 Groh/Sedlmayer 2011, 23. 
61 Vgl. Groh/Sedlmayer 2011, 36–131, 135–138 u. 150–173 

(Struktur 2) und Schrettle 2019, 25–45, 135–149, 281–291. 
62 Egger, 1927, 7; Groh/Sedlmayer 2011, Abb. 97. 
63 Egger 1927, 7 u. 13. Die Zuweisung zu einem älteren Baube -

stand des Heiligtums ist dadurch nachvollziehbar, als die 
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64 Siehe dazu Groh/Sedlmayer 2011, 20–23, Abb. 7 (Strukturen 
5, 7 u. 12), 159. 

65 Bollmann 1989, 380–382, Abb. 10 (Herdonia) mit Anm. 932 
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66 Zu Versammlungshallen in scholae vgl. Bollmann 1989, 47–
50, A18, 23, 51, 61; Goffaux 2012, 212 Fig. 9 (Augusta Emertia) 
und Schäfer 2008, 168–170, Abb. 11 (Apulum).
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